
A. Referate. Ethnologie und Ethnographie. 205

W. Schmidt schließt sein inhaltreiches Buch mit einem warmen Aufruf
zur Pygmäenforschung, da sämtliche Pygmäenvölker im raschen Aussterben
begriffen sind. Rudolf Pöch- Wien.

269. Felix Régnault: Des attitudes dans la race humaine. L’Homme
préhistorique 1909, Année VII, Nr. 4, p. 108—115; m. 7 Ab
bildungen.

Unter den verschiedenen Arten der Ruhestellung bei den Völkern sind
neben dem Sitzen und Liegen noch andere keineswegs selten. Die Bari stehen
auf einem Bein, gegen dessen Knie sie den anderen Fuß stützen, doch wohl
wie unsere Hirten auf einen Stab gelehnt. Häufiger ist das Kauern bei vielen
niederen Stämmen, wie Wedda, Battak, Papua, Australiern, ohne daß sie mit
dem Gesäß den Boden berühren, das vielmehr sich gegen die Fersen stützt.
Es ist wahrscheinlich, daß auch die Stellung der Toten der beliebten Ruhe
stellung des Lebenden entsprechen soll, und so würden die Hockergräber in
dieser Hinsicht zu beachten sein. Daneben ist natürlich das eigentliche
Niederknien häufig, sei es mit geschlossenen Beinen wie bei Persern, Kirgisen,
oder mit einem erhobenen Knie, wie häufig auf ägyptischen Denkmälern.
Aber auch beim Sitzen ist die Haltung der Beine, die den Körper nicht mehr
zu tragen haben, durchaus verschieden. Man kann die Stellung des Kauerns
zum Sitzen machen, dann stehen die Knie nach oben (Bengale); oder man
kreuzt beide Beine (Samoa), und das ist die sogenannte türkische Haltung
beim Sitzen, die von Mohammedanern und Negern bevorzugt wird. Die Hindu
haben sich so an das Sitzen mit einem gehobenen und einem flach hingelegten
Knie gewöhnt, daß sie diese Stellung selbst beim Sitzen auf Stühlen bei
behalten. Die Japaner setzen sich auf ihre Füße, Anamiten und Siamesen
kreuzen die Beine und legen die Fußsohlen nach oben, wie die meisten
Buddhabildsäulen zeigen; dementsprechend brauchen solche Völker Matten
und niedrige Tische. Auch die prähistorischen Völker scheinen allmählich
Vom Kauern zum Sitzen fortgeschritten zu sein, man kennt den Wechsel der
Sitten bei Ägyptern und Griechen; so wird auch die Haltung des gallischen
Gottes Kernunos mit gekreuzten Beinen der damaligen Sitte der Kelten ent
sprechen. Die Platyknemie scheint jedoch mit dem Kauern nichts zu tun
zu haben. Prof. Walter-Stettin.

270. Chr. Blinkenberg : Die Donnerwaffe in Kultus und Volks
glaube (dänisch). 108 S. Kopenhagen 1909.

Dieses Buch ist eine schöne, sehr eingehende Studie in vergleichender
Archäologie und Folklore. Über den „Donnerstein“, sei dies eine Axt aus
Feuerstein oder ein versteinter Seeigel (volkstümlich: Sebedeïstein) oder ein
Belemnit, ist ja vieles geschrieben worden. Der Glaube an die geheimnis
vollen Kräfte des Donnersteins lebt noch in entlegenen Gegenden Dänemarks
fort, obwohl zum Teil verwischt wie in Deutschland. Dr. Blinkenberg zeigt
überzeugend, daß dieser noch heutzutage lebendige Glaube seinem Ursprung
öach ein sehr alter ist und Elemente besitzt, welche mit den ältesten Formen
Menschlichen Bewußtseinslebens Zusammenhängen. Donner und Blitz haben
schon am Morgen der Menschheit die Phantasie angeregt. Man hat in sehr
alter prähistorischer Zeit wie in frühgeschichtlicher den Blitz als einen wuch
tigen Schlag aufgefaßt, so mit dem die Steinaxt wie aus dem Himmel herab-
ßel und oftmals tief in die Erde eindrang; man mußte daher den Donnerstein
au ffinden, und war die Axt oder doch ein beilähnlicher Gegenstand gefunden,
so wurde sie zum Symbol der Donnerkraft und als solches verehrt; die Fund


